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DKP Bottrop :
machen weiter!

Die DKP ist bundesweit in die Schlagzeilen geraten . Nicht
nur, daß es politische Flügelkämpfe in der Partei gibt, durch
den Zusammenbruch der SED-Regierung in der DDR wurde
auch eine finanzielle Abhängigkeit der DKP von der SED offen-
bar, von deren Ausmaß weder die Öffentlichkeit noch die mei-
sten Mitglieder der DKP bis dahin etwas wußten .

Auf zwei Konferenzen be-
schäftigten sich die Bottroper
Kommunistinnen und Kom-
munisten mit den Vorgängen
und gaben ihrer Enttäuschung
deutlich Ausdruck : »Über das
Ausmaß der finanziellen und
politischen Abhängigkeit der
DKP von der SED sind wir er-
schrocken . Wir haben das nicht
gewußt . Das verträgt sich nicht
mit der Ehrlichkeit, für die
z . B . Clemens Kraienhorst
und Franz Meichsner in unse-
rer Stadt Maßstäbe gesetzt ha-
ben: Die DKP macht Politik
ohne Rücksicht auf die Mäch-

tigen in unserem Land und oh-
ne Rücksicht auf die Mächti-
gen in anderen Ländern .«

Die Bottroper DKP fordert
als Konsequenz aus den Ge-
schehnissen :
•

	

den Rücktritt der Füh-
rungsspitze der Bundespartei,
• eine Untersuchungskom-
mission, die die Verbindungen
zwischen DKP und SED be-
leuchtet und
• die ehrliche Offenlage der
Finanzen auf dem kommen-
den Parteitag .

Für die eigene Arbeit vor
Ort beschloß die DKP Bottrop :

aus Bottrop und Kirchhellen

»Die 5 500 Wählerinnen und
Wähler, denen wir das beste
Wahlergebnis in der Geschich-
te der DKP Bottrop verdan-
ken, können sich auf uns ver-
lassen . Davon halten uns we-
der der Zusammenbruch eines
nicht bewährten Sozialismus-
modells noch parteiinterner
Richtungsstreit ab . Wir fühlen
uns an die Verpflichtungen ge-
bunden, die wir vor der Wahl
eingegangen sind .«

Die zukünftig wegfallenden
Zuschüsse von der Bundespar-
tei versucht die DKP Bottrop
durch radikale Sparmaßnah-
men auszugleichen, z . B . durch
Verkleinerung der Büroräume .
Für den größten Kostenfaktor,
die »Bottroper NOTIZEN«,
hofft man auch auf Spenden
aus der Bevölkerung . (Lesen
Sie auch Seite 7 und B .)

Wir

Wir lassen uns das Feiern nicht vermiesen : Auch in diesem Jahr feiert die DKP Karneval
in der Lutherschule (23 . 2 .) und in der »SCHATTIGEN BUCHE« (24 . 2 .) . Die »3 Dötze«
und die »Clubmusikanten« sorgen für die richtige Stimmung .

Die DKP ist wieder in Aktion .

Abgeschmettert
Sozialhilfeempfänger sollten auf Antrag die Ausgaben

für Schulmaterial erstattet bekommen . So zumindest sah
es ein Antrag der DKP-Fraktion zum Etat 1990 vor . Hin-
tergrund des Antrags : Immer wieder verlangen die Schu-
len von den Kindern, nur Qualitätsprodukte (Füller,
Farbkasten etc.) für den Unterricht zu kaufen . Diese sind
aber wesentlich teurer als andere Produkte . Für die El-
tern ist es oft unmöglich, das nötige Geld von der ohne-
hin knappen Sozialhilfe abzuzweigen . Damit aber Kinder
von Sozialhilfeempfängern nicht benachteiligt sind, stell-
te die DKP einen entsprechenden Antrag . SPD und CDU
schmetterten diesen Antrag ab . Dabei hätten die Kosten
nach Angaben der Verwaltung für 1990 lediglich 2000
DM betragen . Angesichts anderer Ausgaben eine wirklich
lächerliche Summe .

Das hat Bottrop gerade noch gefehlt : Hier am Bahnhof
soll demnächst ein Spielcasino entstehen .
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Wir haben
Probleme!

von Hermann Bode
amt. DKP-Vorsitzender

Wir haben den »realen
Sozialismus« als einen
gangbaren Weg, als eine Al-
ternative zum Kapitalismus
angesehen . Wir haben ihn
verteidigt . Es sind jedoch
Sachen im Namen des So-
zialismus geschehen, die wir
nicht gewußt haben wie
z . B . Korruption und per-
sönliche Bereicherung oder
das Ausmaß der finanziel-
len Abhängigkeit der DKF
von der SED .

Wir müssen uns die Frage
stellen, haben wir alle ge-
schlafen, haben wir das al .
les nicht wahrhaben wollen,
oder sind wir reingelegt
worden?
Wer die Kommunisten in

Bottrop kennt und erlebt
hat, weiß, daß Leute wie
Clemens Kraienhorst oder
Franz Meichsner weder
käuflich noch korrupt sind,
sondern ihre Ideale, die
auch unsere sind, vorgelebt
haben .

Sie hätten die Möglich-
keit gehabt, bei Verrat ihrer

Kulturrat: Wünsche für 1990
Die notizen-Redaktion sprach mit Vorstandsmitgliedern

des Bottroper Kulturrates über ihre bisherige Arbeit und ihre
Pläne für die Zukunft .

notizen : Was ist das Er-
folgreichste an der Arbeit
des Kulturrates in den letz-
ten drei Jahren?

Kulturrat : Wir werden als
Partner in dieser Stadt im
Bereich Kultur ernstgenom-
men. Wir haben in den Köp-
fen der Leute etwas verän-
dert, die sich zwar mit Kul-
turpolitik beschäftigen, sich
aber bis dahin nicht damit
auseinandergesetzt haben .
Für die Kulturschaffenden
hat sich nichts wesentlich ver-
ändert : Es gibt keine Probe-
räume für Bands, Chöre usw .
Im Etat der Stadt Bottrop
werden wir Gott sei Dank
mittlerweile berücksichtigt .

Ideale, ein angenehmeres
Leben zu verbringen . Was
treibt uns Kommunisten
dann dazu, uns für andere
Menschen einzusetzen?

Das ist die Einsicht, daß
dieser Kapitalismus nicht
das Ende der Fahnenstange
in der Entwicklung der
Menschheit ist, auch wenn
er augenblicklich Triumphe
feiert . Davon sind wir fest
überzeugt!

Was drüben aufgedeckt
wird, das sind nicht unsere
Ideale, das ist nicht der So-
zialismus, den wir anstre-
ben und der von den Men-
schen als erstrebenswert an-
gesehen werden könnte .

Wir werden weitermachen
und uns konsequent und
ehrlich auf die Seite der
Leute stellen, die in »diesem
unserem Lande« die Aus-
wirkungen dieses Systems
erleben .

Das ist unser Selbstver-
ständnis! Wir lassen uns
nicht kaufen! Wir machen
weiter!

notizen : Mit welcher Ar-
beit beschäftigt ihr euch zur
Zeit?

Kulturrat : Es wird die
Sektionen mit festen Struk-
turen nicht mehr geben . Da-
für mehr projektorientierte
Arbeitsgruppen. Das bedeu-
tet eine Flexibilisierung der
Arbeitsweise. Die Gruppe ist
stabil, aber offen für jede
konstruktive Mitarbeit . Wir
werden weiterhin Foren
durchführen . Zur Zeit wird
das Forum Kulturzentrum
ausgewertet . Je nach dem
Ergebnis wird sich ein zwei-'
tes Forum anschließen, mit
einer weiterführenden The-
matik . Wichtigste Ziele sind

Wir wollen alles!!
Die IGM fordert in der laufenden Tarifrunde 9 Vo mehr Lohn

und Gehalt, die 35-Stunden-Woche und das freie Wochenende.
Dieses berechtigte Forderungspaket bringt die Unternehmer in
Angriffsstimmung . Schon im Vorfeld drohen sie mit Aussper-
rung .

Die Wirtschaftsdaten des
Wachstums, der Hochkon-
junktur sprechen für sich .
Von 1980 bis 1988 stiegen die
Nettogewinne der Unterneh-
mer um 184 %, wohingegen
die Arbeitnehmereinkommen
sich nur um 32 07 erhöhten .
Die Arbeitsproduktivität stieg
seit 1960 um das 13fache, der
Exportüberschuß hat die
Wahnsinnssumme von 135
Milliarden DM überschritten,
da klingt die 9-%-Forderung
eher bescheiden .

Diese Lohnerhöhung brau-
chen wir dringend, um einen
Ausgleich für die Preissteige-
rung, den Kaufkraftverlust
und die gestiegenen Steuer-
und Sozialabgaben zu erhal-
t . .

	

Innimt ein Narh .

Diese K . . . .Ipagne kostet mehr als die Arbeitszeitverkürzung .

Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

holbedarf der zurückliegenden
Gewinnexplosion wegen der
langen Laufzeit und den nied-
rigen Abschlüssen .

Die Arbeitszeitverkürzung
brauchen wir zur Schaffung
und Erhaltung der Arbeits-
plätze und für die Zukunft un-
serer Kinder .

Seit 1985 hat die AZV allein
in der Metallverarbeitung
200 000 neue Arbeitsplätze ge-
schaffen . Die 35-Stunden-Wo-
che und das freie Wochenende
benötigen wir zum Erhalt der
Lebensqualität, für Familie
und Freizeit und der Gesund-
heit . Der Leistungsstreß und
die Überstunden bewirken,
daß bereits über 50 Wo als
Frühinvaliden »kaputtge-
schrieben« werden .

Notizen
aus

dem Rat
Die frühere Einpartei-

enherrschaft der SEI) in
der DDR ist offenbar
Vorbild für die Bottroper
SPD . Ratsherr Theo
Kranz, SPD-Sprecher im
Bau- und Verkehrsaus-
schuß, macht jedenfalls
keinen Hehl aus seiner
Geringschätzung der an-
deren Parteien im Rat der
Stadt. »Ihre Vorschläge
mögen ja vernünftig
sein«, sagte er bei der
Etat-Beratung, »aber wir
haben die Mehrheit, und
wir bestimmen hier die
Musik!« Dieser Logik
folgend, könnte man sich
ja eigentlich alle Aus-
schußberatungen sparen
und statt dessen gleich die
SPD-Beschlüsse verkün-
den .

***

Eine geradezu haar-
sträubende Begründung
für die Ablehnung der 2 .
Gesamtschule mutete Ro-
land Trottenburg (CDU)
dem Finanzausschuß zu .
Eine Stadt mit zwei Ge-
samtschulen stellt sich
seiner Meinung nach als
»nicht bildungsfreund-
lich« dar . Wir warten
man gespannt auf die bil-
dungsfreundlichen An-
träge der CDU, erstens
das Schulgeld und zwei-
tens die einklassige
Volksschule wieder ein-
zuführen .

*>k*

Gegen die Stimmen der
DKP wird auch 1990 ein
Vertriebenenbeirat einge-
richtet - mit einer Abtei-
lung »Vertriebene aus der
DDR«. Wer soll das wohl
sein?
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Offentlichkeitsarbeit, Infor-
mationen weitergeben, Ideen
zu produzieren und Anstöße
zu geben . Es gehört dazu,
sich auch Rat von kompe-
tenten, außenstehenden Leu-
ten zu holen, auf bereits ge-
machte Erfahrungen zurück-
zugreifen .

notizen : Was sind eure
Wünsche für die Zukunft?

Kulturrat : Unsere Wün-
sche für die Zukunft sind,

ual3 alle qulrllgel werucll . cs
muß mehr Bewegung in die
Köpfe der Menschen kom-
men. Vor allem wünschen
wir uns, mehr Mut, Wagnis-
se einzugehen, dies auch von
seiten der Stadt . Zu diesem
Mut gehört auch die Risiko-
bereitschaft, sich auf Neues
einzulassen . Realisiert wer-
den kann dies aber nur bei
weniger Empfindlichkeiten
und weniger Ignoranz .

Gudrun Potysch-Wieczorek, Cäcilia Debbing, lrmelin Sansei



Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Spielkiste gerettet?

DKP : feste Stellen!
Ist die Spielkiste in trockenen Tüchern, oder muß weitergezit-

tert werden? Diese Frage stellten sich in den letzten Wochen
nicht nur die Mitarbeiterinnen des beliebten Spieltreffs, auch
die Kinder und deren Eltern fragten regelmäßig nach .

Was war geschehen? Seit
zirka fünf Jahren ist ein Team
von Mitarbeiterinnen des Ju-
gendamtes auf ABM-Basis re-
gelmäßig an verschiedenen
Standorten in Bottrop zu fin-
den : montagsnachmittags an
der Schillerschule, dienstags
an der Josefschule, mittwochs
in der Welheimer Mark und
donnerstags und freitags an
der Schule Grafenwald . Hier
finden sich je nach Standort
bis zu 60 Kinder ein . Diese ba-
steln, singen und spielen dann
unter pädagogischer Anleitung .

Die Ait~, :adt in Merseburg

Eine Mutter aus Grafen-
wald: »Obwohl die Mitarbei-
terinnen >nur( ABM-Kräfte
sind, sie begeistern die Kinder
immer wieder aufs Neue . War-
um werden denn diese Mitar-
beiterinnen nicht fest über-
nommen? Warum wird aus
der Spielkiste nicht eine dauer-
hafte Einrichtung?«
Während der Etatberatun-

gen stellte die DKP die Frage
nach der Fortführung der
Spielkiste . SPD-Ratsherr Jan-
kowski meinte, daß man Prio-
ritäten setzen müsse und den

Auch Herbert Mies, der »Noch«-Bundesvorsitzende der DKP, muß erst einmal eine längere
Durststrecke durchleiden .

Geld für Merseburg?
Das Thema Merseburg und unbürokratische Hilfe für die

DDR ist in Bottrop ein viel diskutiertes. Im Rathaus gibt es viel
Wirbel . aber konkrete Hilfe steht noch aus .

RotlMops, das Spielmobil ein-
gesetzt an anderen Standorten
in Bottrop, jetzt besser förde-
re . Jugendamtsleiter Bernhard
Sarnes glaubte, daß kaum
ABM-Erzieherinnen zu finden
wären. Nach mehreren Gesprä-
chen mit dem Jugendamt stell-
te sich jetzt heraus, daß zwei
Erzieherinnen auf ABM-Basis
demnächst die Spielkiste wei-
terführen werden. Ob für ein
oder zwei Jahre hängt vom
Arbeitsamt ab . Die Eltern
werden verfolgen, wie es wei-
tergeht, schließlich standen sie
schon in den Startlöchern, um
Unterschriften für den Fortbe-
stand der Spielkiste zu sam-
meln .
Herbert Schröer, Tel . : 2 45 17

Zunächst geht es um die 1,2
Millionen, die das Land zur
Verfügung stellt, und die
480000 DM, die die Stadt in
Sach- und Personalleistungen
hinzutut .

Im Finanzausschuß gab es
Streit über die Zweckbindung
der Mittel . Herr Trottenburg
(CDU) wollte damit auch
Schülertourismus und Klaus
Strehl (SPD) die politische
Opposition in Merseburg för-
dern. DKP und Grüne lehnten
dagegen strikt jede Wahl-
kampfhilfe ab .

Der Oberstadtdirektor stell-
te dann klar, daß Wahlhilfe
und Tourismus damit nicht fi-
nanziert werden dürfen . Der
Großteil - zirka 1 Million -
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Die Spielkiste in Aktion

Fraktionen :
Schluck aus der Pulle
Die Fraktionen im Rat

der Stadt erhalten laut Ge-
setz Zuschüsse aus der
Stadtkasse, damit sie ihre
Arbeit finanzieren können
(z . B . Büroräume, Mitar-
beiter/innen usw .) . Dies ist
besonders für die kleinen
Fraktionen (Grüne und
DKP) wichtig . Denn wäh-
rend die SPD und CDU die
Stadtverwaltung für sich ar-
beiten lassen, müssen die
kleinen Fraktionen viel
mehr Aufwand betreiben,
um ihre Arbeit sachkundig
durchführen zu können . Be-
stimmte Kosten sind auch
für alle gleich . Ein neues
Fotokopiergerät z . B . ist in
der Anschaffung gleich teu-
er - egal, ob es von einer
kleinen oder großen Frak-
tion gekauft wird .

Bei der Verteilung der
Zuschüsse werden aller-
dings die großen Fraktionen
bewußt bevorzugt . Neben
einem monatlichen Sockel-
betrag von 1 500 DM gab es
bisher 325 DM pro Ratsmit-

glied . Dieser Betrag wurde
nun mit den Stimmen von
SPD und CDU auf 450 DM
erhöht . Der Gegenvorschlag
von DKP-Ratsherrn Heinz
Czymek war, statt dessen
den Sockelbetrag zu erhö-
hen und den Pro-Kopf-Bei-
trag auf 300 DM zu senken .
Dies wäre nicht nur gerech-
ter, sondern auch billiger
als der andere Vorschlag :
Die Stadt würde pro Jahr
34 200 DM weniger ausge-
ben . Natürlich blieb diese
Idee unberücksichtigt .

Die SPD beharrte darauf,
ihre monatlichen Einkünfte
von 11900 DM um 4000
DM zu erhöhen. SPD-Rats-
herr Strehl sagte auch, war-
um: Man hätte ja jetzt die
Parteifreunde in Merseburg
zu unterstützen . Die DKP
stellte fest, daß es rechts-
widrig sei, mit städtischen
Geldern der Fraktionen den
Wahlkampf in der DDR zu
finanzieren . Darauf blieb
Herr Strehl die Antwort
schuldig .

soll für humanitäre Einzelob-
jekte verwandt werden . Die
DKP schlug vor, sie vor allem
im Gesundheitswesen einzu-
setzen. Dann kam überra-
schend Besuch aus Merseburg .
Dieser brachte auch sehr un-
terschiedliche Wünsche mit .
Aber weder die Vertreter des
Rates noch die der Opposition

hatten klare Vorstellungen,
wo die Schwerpunkte der
Bottroper Hilfe liegen kön-
nen. Also wird weiter geredet .
Will Bottrop etwa nach Bon-
ner Vorbild mit konkreter Hil-
fe bis nach den Wahlen am 18 .
März warten?

Heinz Czymek
Telefon : 3 27 1R
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Bürgerkonzept für Verkehrsberuhigung
Verkehrsberuhigung, die nicht von der Verwaltung erarbeitet

wird, sondern von den betroffenen Bürgerinnen und Bürgern
selbst - das ist noch neu für Bottrop . Der ungewöhnliche Ver-
such wird gestartet von Anwohnerinnen und Anwohnern der
Rheinstahlstr ., Pestalozzistr ., Wiggermannstr ., Germaniastr .
und der Straße Am Eickholtshof.

Das Hauptproblem ist, daß
die genannten Straßen als Ab-
kürzung zwischen Horster
Straße und Gladbecker Straße
benutzt und mit hoher Ge-
schwindigkeit befahren wer-
den .
Auf einer Bürgerversamm-

lung einigten sich 50 Betroffe-
ne, daß das Wohngebiet nicht
»abgesperrt«, sondern für den
Durchgangsverkehr unattrak-
tiv gemacht werden soll . Die-
sen Effekt erhofft man sich
von einem System von vorge-
schriebenen Fahrtrichtungen
und einer Diagonalsperre (sie-
he Skizze) .

Wechsel in der
Bezirksvertretung

DKP-Ratsfrau Martina
Peukert (Bild oben) scheidet
aus der Bezirksvertretung Bott-
rop-Mitte aus . Nachdem Mar-
tina Peukert für den erkrank-
ten Franz Meichsner in den
Rat der Stadt nachrückte, hat
ihre Arbeitsbelastung durch
Ausschußtätigkeit enorm zu-
genommen . Sie gehörte der
Bezirksvertretung seit 1985

Der Vorsitzende des Ver-
kehrsausschusses,

	

Werner
Brill (SPD), war von so viel
Eigeninitiative gar nicht er-
baut und versuchte, die Bür-
ger/innen zum »Abwarten«
zu überreden. Dazu waren die
Anwohner aber nicht bereit .
Sie wollen den Vorschlag per
Unterschrift von möglichst
vielen Betroffenen unterstüt-
zen lassen und dann als Bür-
gerantrag einreichen . Da aus
jeder der genannten Straßen
mindestens ein/e Anwohner/
in mitwirkt, hofft man auf
breite Zustimmung .
Dagmar Träbing, Tel . : 6 01 12

an. Ihre Nachfolge tritt Kristi-
na Krones an (Bild unten), die
der DKP-Fraktion bisher als
sachkundige Bürgerin im
Schulausschuß und Sportaus-
schuß angehörte. Sie hat sich
im Stadtteil Fuhlenbrock be-
reits im Kommunalwahlkampf
89 einen Namen als Vertrete-
rin von Bürgerinteressen ge-
macht .

DKP Ruhr: Neue Spitze
Auf der vorgezogenen Bezirksdelegiertenkonferenz der

DKP Ruhr-Westfalen wurde eine neue Leitungsstruktur
beschlossen. Statt eines Vorsitzenden wählte man einen
achtköpfigen Sprecherrat. Heinz Czymek, langjähriger
Vorsitzender, kandidierte nicht wieder. Er will sich zu-
künftig mehr seiner Ratstätigkeit in Bottrop widmen .

Strehl bricht
Wahlzusage

Schon seit 1984 setzen
sich die Anwohner der
Straße In den Weywiesen
hartnäckig dafür ein, daß
das gleichnamige Gewer-
begebiet über die Kirch-
hellener Straße angebun-
den wird statt über ihre
Wohnstraße. Unterstützt
wurden sie dabei von der
DKP, die das Thema im-
mer wieder auf die Tages-
ordnung des zuständigen
Ausschusses brachte. So
wurde Immerhin erreicht,
daß die Verwaltung eine
neue Straße plante, wenn
sie auch wegen angeblich
fehlender Gelder noch
nicht gebaut wurde. Im
Kommunalwahlkampf 89
schließlich sagte Klaus
Strehl (SPD) den Bürgern
für 1990 den Bau der neu-
en Straße fest zu . Nach
den Wahlen und den
Stimmengewinnen für die
SPD will er davon aber
nichts mehr hören. Als
die DKP das entsprechen-
de Geld für den Etat 1990
beantragte, bekam sie
nur von der CDU Unter-
stützung. Die SPD lehnte
geschlossen ab .

Berta Michels
Telefon : 9 15 63

Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

So soll nach dem Bürgervorschlag die Verkehrsberuhigung aussehen : Durch ein System von vor-
geschriebenen Fahrtrichtungen wird die direkte Verbindung zwischen Horster Straße und Glad-
becker Straße unterbrochen, ohne daß Straßen gesperrt werden müssen .

SPD gegen Sanierung
im Plankenschemm

Die ehemalige Bergbeamtensiedlung am Plankenschemm soll
nach dem Willen der SPD nicht saniert werden . Ursprünglich
wollte man die ganze Siedlung unter Denkmalschutz stellen, was
die Bürger aber aus berechtigten Gründen ablehnten .

Schließlich einigte man sich
mit den Bürgern darauf, daß
die Siedlung behutsam saniert
werden soll, damit ihr Cha-
rakter erhalten bleibt . Straße
und Gehwege sollten erneuert
werden, und auch für die Fas-
sadengestaltung wurden den
privaten Hausbesitzern Zu-
schüsse und fachkundige Be-
ratung in Aussicht gestellt . Im
Jahr 1990 sollten 600 000 DM
für diesen Zweck ausgegeben
werden .

Dies verhinderte die SPD
und verstieß damit gegen ei-

nen Beschluß des Planungs-
ausschusses . SPD-Ratsherr
Hermann Finke zur Begrün-
dung: »Die Leute im Planken-
schemm wollen weder eine Re-
novierung noch die Zuschüsse
dafür!«
Auf die Frage von DKP-

Ratsfrau Peukert, woher Herr
Finke denn seine Informatio-
nen erhalte, gab es keine Ant-
wort. Die DKP-Proteste wur-
den mit dem Hinweis beant-
wortet : »Schließlich haben wir
die Mehrheit .«

Siggi Rutz, Tel. : 2 81 80



Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Vereinigung von DDR und Bundesrepublik :

. . . Und wer zahlt?
Es besteht kein Zweifel mehr . In wenigen Monaten

wird die DDR kein eigener Staat mehr sein . Wer wird die
Rückkehr der DDR in den Schoß des Kapitalismus bezah-
len?

Wir, die Bürgerinnen
und Bürger der Bundesre-
publik, werden dafür be-
zahlen . Denn die soge-
nannte Währungsunion
macht einen Ausgleich der
unterschiedlichen Kauf-
kraft von DM und
Mark nötig . Für
durchschnittlichen
Arbeiter müssen zirka
1000 DM neben seinem
Lohn bereitgestellt wer-
den, damit er überleben
kann .
Zigtausende Arbeiter

und Angestellte werden
entlassen werden, um die
Betriebe zu rationalisieren .
Es gibt aber keine Arbeits-

DDR-
einen
DDR-

losenversicherung und
auch keinen Sozialhilfe-
Topf. Was es heißt, ar-
beitslos zu sein, hat bisher
kein DDR-Arbeiter am ei-
genen Leib erlebt . Was es
heißt, von Sozialhilfe zu le-
ben, weiß er auch nicht .

Die zirka 100 bis 120
Milliarden DM, die für die
kapitalistische Eroberung
der DDR nötig sind, wird
die Kohl-Regierung zum
großen Teil der arbeiten-
den Bevölkerung unseres
Landes aus der Tasche zie-
hen .

Es gibt also eine völlig
neue Situation . Wir hier in
der Bundesrepublik haben

Siggi Rutz

einen ganz neuartigen
Kampf vor der Brust : Der
Kampf heißt, daß die Ka-
pitalisierung der DDR
nicht zu Lasten der eigenen
sozialen Lage der arbeiten-
den Menschen unseres
Landes durchgeführt wird .

Ein bürgerfreundliches
Dienstleistungszentrum

Unser Rathaus soll schöner werden! Für 1990 stehen für
die Renovierung von Sitzungssaal und Foyer Mittel zur Ver-
fügung. Die DKP meint, Schwerpunkt der Umgestaltung
muß das Foyer sein, damit das Rathaus endlich zu dem wird,
was es schon lange sein müßte . ein bürgerfreundliches
Dienstleistungszentrum .

Heute ist der Eingangsbe-
reich alles andere als freund-
lich . Die Atmosphäre ist dü-
ster und wenig einladend .
Dem Bürger wird das Gefühl
vermittelt, als Störenfried in
die heiligen Hallen des Rat-
hauses einzudringen . Nie-
mand gibt Auskunft, überall
stehen Schlangen von war-
tenden Menschen, Sitzgele-
genheiten gibt es kaum .

Ins Träumen könnte man
geraten, wenn man sich vor-

stellt, wie schön das Rat-
hausfoyer aussehen könnte .
Andere Städte, z . B . Biele-
feld, haben diese Träume
schon lange realisiert (siehe
Foto). Hier findet man offe-
ne Sitzgruppen, eine Spiel-
ecke für Kinder . Grünpflan-
zen und eine freundliche Be-
leuchtung machen einen ein-
ladenden Eindruck . Einen
Ansprechpartner muß man
nicht erst lange suchen, im
Eingangsbereich

	

befindet

sich eine zentrale Informa-
tionsstelle, an die sich der
hilfesuchende Bürger wen-
den kann .

Es ist falsch zu glauben,
daß eine solche Gestaltung
nur bei Neubauten zu reali-
sieren ist . Unser Rathaus-
foyer ist großzügig gebaut
und bietet von daher viele
Möglichkeiten . Bei der Gele-
genheit wäre auch zu be-
rücksichtigen, ob nicht die
Zentralstelle für Bürgerbera-
tung einen zentraleren Platz
als bisher bekommen könnte .
Im Sinne der sonst so häufig
gepriesenen Bürgernähe soll-
ten die Verantwortlichen un-
serer Stadt endlich mal Nä-
gel mit Köpfen machen .
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Tengelmannkonzern
Angeblich will sich der Tengelmannkonzern mit einem rie-

sigen Zwischenlager im Boytal ansiedeln . Angeblich sollen
zunächst 300, später 500 Arbeitsplätze dort entstehen . Vor
lauter Euphorie scheint bei so manchem Rathauspolitiker
das klare Denken abhandengekommen zu sein . Seit Wochen
verhandelt Tengelmann mit der Verwaltung sowie mit Spit-
zen von SPD und CDU . Nachdenklich sollte aber stimmen,
daß bis heute weder die Ratsfraktion der DKP und der Grü-
nen noch die zuständigen Ausschüsse informiert wurden .
Eine Bürgerversammlung wurde sogar vertagt . Will man un-
bequemen Fragen aus dem Weg gehen? Beispielsweise : Wel-
che Belastungen kommen auf die Bürger durch die Kolonnen
von LKW zu? Welche Gefahren hat es für unsere Stadt, sich
von einem einzigen großen Konzern abhängig zu machen?
Man darf gespannt sein, wann die Stadtspitze sich diesen be-
rechtigten Fragen endlich stellt und das Geheimnis um die
Firma Tengelmann lüftet .

Franz Walencia: Ich er-
warte, daß wahrscheinlich
die Bürger der BRD Opfer
bringen müssen, damit sich
die schlechte Situation in
der DDR bessert . Den Bür-
gern in der DDR muß ge-
holfen werden, damit sie
Anschluß an westliches Le-
bensniveau finden können .
Möglicherweise können die
westdeutschen Unterneh-
men, die sich in dieser Re-
gion engagieren, später mal
Profite haben . Zunächst
mal muß aber reingepumpt
werden .

Josef Noll (Grüne) : Ich
erwarte, daß sich unsere
Großkonzerne noch weiter
als bisher ausdehnen kön-
nen. Gleichzeitig wird ein
verschärfter Kampf um Ar-
beitsplätze entstehen : durch
die große Zahl arbeitswilli-
ger Bürger in der DDR, die
bei den Umstrukturierun-
gen freigesetzt werden .
Durch das niedrige Lohnni-
veau in der DDR wird gro-
ßer Druck auf den bundes-
deutschen Arbeitsmarkt
ausgeübt werden . Ich sehe,
daß Daimler, MBB etc . 17
Millionen neue Konsumen-
ten gefunden haben .

Erst mal wird unser Staat
zuschießen. Wenn es aber
ans Verdienen geht, werden
diese Firmen kräftig absah-
nen .

Blitz-
umfrage

Die notizen befragten Bürger zu dem Thema: »Was er-
warten Sie von einer staatlichen Einheit der DDR und der
BRD?«

Klaus Okroy (SPD): Ich
erwarte, daß es wirtschaft-
lich in der DDR aufwärts
geht, damit das beendet
wird, was wir hier nicht
mehr leisten können, näm-
lich die Aufnahme von so
vielen DDR-Bürgern . Sie
müssen in der DDR einen
Lebensstandard mitkriegen,
daß sie ihre Heimat nicht
mehr verlassen müssen .
Das, was wir an Bruttoso-
zialprodukt einfahren, wird
in den nächsten Jahren zum
Teil in die DDR gehen . Das
heißt, daß wir Bundesbür-
ger zumindest zeitweise mit
Steuererhöhungen rechnen
müssen .
Franz Meichsner (DKP) :

Die Leute, die hei uns das
große Geld haben, werden
künftig auch in der DDR
bestimmen wollen . Die
DDR soll über den Tisch ge-
zogen, gesellschaftliche
Grundlagen wie das Gemein-
eigentum sollen liquidiert
werden . Echte Einheit kann
nicht nur darin bestehen,
Westwährung in der DDR
einzuführen . Vielmehr müß-
te die soziale Sicherheit, die
bislang für DDR-Bürger
galt, auch bei uns zum Tra-
gen kommen . Die DDR-Bür-
ger haben viel zu verlieren .
Aber was haben wir zu ge-
winnen? Vorsicht ist gebo-
ten!
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,chen Südring, Hünefeld- und Bergstr. sprachen
sich an 100 Anwesenden nur der Leiter des Stadtplanungsamtes sowie der
Geschäftsführer eines Sportvereins für die Planung eines riesigen Tennis-Cen-
lers aus . Neben einer Wohnbebauung parallel zur Hünefeldstr . sind 8 Tennis-
plätze, eine Dreifach-Tennishalle, ein Tennisstadion sowie ein Restaurations-
betrieb geplant . Die Bürger befürchten eine starke Belästigung durch den
permanenten Ballwechsel sowie durch zusätzlichen Verkehr im Wohnbereich .
Die Mehrzahl der Anwohner hatte gegen eine teilweise Bebauung und Nut-
zung des Geländes nichts einzuwenden . Mehrere Anwohner verwahrten sich
allerdings dagegen, daß die Stadt ihre Hausgärten verplant . In der Bürger-
versammlung unterstützten einige Anwohner den Vorschlag von DKP und

Die Rennstrecke Welheimer Straße soll entschärft werden . t
Durch einen Mittelstreifen und Bäume sollen die Raser ge-
stoppt werden .

Spätestens ab 1 . 1 . 1991

Die Müllbeseitigung wird für die Haushalte und die Ge-
werbebetriebe spätestens zum Ende des Jahres drastisch teu-
rer. Darüber waren sich die Stadtkämmerer, SPD und CDU
bei den Haushaltsplanberatungen einig . Dabei berufen sie
sich neben allgemeinen Kostensteigerungen durch die Infla-
tion vor allem auf die Müllverbrennungsanlage in Essen-
Karnap, die weiter gestiegene Müllmenge sowie auf eine ver-
änderte Zusammensetzung des Mülls .

In diesem Jahr könne eine
Gebührensteigerung nur des-
wegen vermieden werden,
weil aus der sogenannten
Gebührenausgleichsrücklage
noch zirka 1,1 Millionen
DM entnommen werden . Im
kommenden Jahr ist die
Ausgleichsrücklage aufge-
braucht . Es wird eine Erhö-
hung der Gebühren um min-
destens 20 % erwartet .

Eine Verringerung der
Müllmenge ist also nicht nur
aus Gründen des Umwelt-
schutzes notwendig. Weni-
ger Müll in den Mülltonnen
führt auch zu geringeren Ko-
sten bei der Müllverbren-
nung und damit zu niedrige-
ren Gebühren . Deswegen hat
die DKP von der Stadtver-
waltung gefordert, der Müll-
vermeidung und der Aufklä-

Halbherzige Kulturpolitik
Über Kulturarbeit in Bottrop wird weiterhin viel geredet,

einiges ist in Gang gekommen, aber wichtige Projekte wer-
den leider nur im Schneckentempo angegangen . Diesen Ein-
druck mußten die Beratungen und Beschlüsse des Rates in
Sachen Kultur hinterlassen .

Fortschritte eröffnen sich
für die freie Kulturarbeit,
die jetzt mit 55 000 DM ge-
fördert wird . Aber die Reali-
sierung des Kulturzentrums
erfolgt nur im Schnecken-
tempo. Die DKP-Fraktion
kritisierte die Bauverzöge-
rung in 1989 und forderte,
den 1 . Bauabschnitt noch
1990 zu vollenden sowie den
2 . Abschnitt - dazu gehört

Müll wird drastisch teurer
rung Vorrang einzuräumen .
Und: Die DKP weist auch
darauf hin, daß der Müll aus
den Haushalten seit einigen
Jahren kaum angewachsen
ist . Stark angestiegen ist
aber der Müll aus den Ge-
werbebetrieben, die an die
Müllabfuhr angeschlossen
sind .
Deswegen fordert die

DKP, für Haushalte und Ge-
werbebetriebe unterschiedli-
che Müllgebühren zu erhe-
ben. Es ist nämlich nicht ein-
zusehen, daß die Haushalte
die Müllproduktion im Ge-
werbe subventionieren .

Norbert Schäfers
Telefon : 2 88 36

Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Grünen, auf dem Gelände der ehemaligen Sandgräberei eine andere sportli-
che Nutzung vorzusehen : einen Sportplatz für die benachbarten Schulen und
Sportvereine . DKP-Vertreter Norbert Schäfers informierte über den Kennt-
nisstand seiner Fraktion : Danach soll die Immobilienfirma Helmke & Jocken-
höfer als Finanzier hinter dem Projekt stecken . Zwar solle ein Sportverein
zunächst als Nutzer der Anlage auftreten, neben den Reihenhäusern wolle
der Finanzier aber auch den Restaurationsbetrieb und die Tennishalle errich-
ten. Die Ergebnisse der Bürgerversammlung gehen nun in den Planungsaus-
schuß. Auf die parlamentarische Beratung darf man gespannt sein! Die SPD-
Ratsfraktion, zu deren Spitze Helmke & Jockenhöfer einen guten Draht ha-
ben, glänzte im übrigen auf der Bürgerversammlung durch Abwesenheit .

die Theaterspielstätte -
schon 1991 zu beginnen .
Diese Forderung begründete
die DKP u . a . mit dem drin-
gend nötigen Umzug der
Stadtbücherei in das Kultur-
zentrum und die Einrichtung
eines Programmkinos an
diesem Ort .

Im Grunde konnte keiner
im Rat bestreiten, daß dies

sinnvoll wäre. Trotzdem gab
es Vorwände und Ausflüch-
te. So soll das Thema Pro-
grammkino erst in der näch-
sten Sitzung des Kulturaus- ,
schusses diskutiert werden .
Und weil die Stadtbücherei
erst später umziehen soll,
wurde auch flugs der DKP-
Antrag abgelehnt, für die
Beschaffung neuer Bücher
50 000 DM mehr auszuge-
ben .

Der 2 . Abschnitt des Kul-
turzentrums wird erst »in
späteren Jahren« Wirklich-
keit . Keine gute Nachricht!

Nicht der Weisheit letzter Schluß : die Müllverbrennungsanlage
in Essen-Karnap



Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Endlich ist der Beschluß gefußt :

2. Gesamtschule
Vorausgesetzt, es melden sich genügend Schüler/innen an,

wird im Sommer 1990 die 2 . Gesamtschule ihren Betrieb auf-
nehmen. So beschloß der Rat auf einer Sondersitzung gegen
die Stimmen der CDU . Damit ist hoffentlich ein jahrelanger
Eiertanz von SPD und CDU beendet.

Dennoch kommt man
nicht umhin, einige Worte
zu dem Ablauf dieser Rats-
sondersitzung zu verlieren .
Teilweise hatte man den Ein-
druck, auf einer karnevali-
stischen Veranstaltung zu
sein . In einem Brustton von
Überzeugung behauptete die
SPD, der Elternwille sei für
sie schon immer das wichtig-
ste gewesen .

Stellt sich doch wohl die
Frage, warum in den letzten
zwei Jahren einige hundert
Eltern nicht nach ihrem Wil-

len entscheiden konnten,
denn soviele Kinder mußten
an der Gesamtschule abge-
wiesen werden. Wenn auch
spät, aber die SPD sprach
sich nun wenigstens für die
2. Gesamtschule aus .

Ganz anders die CDU . Sie
hatte im närrischen Eifer
scheinbar den Diskussions-
gegenstand übersehen . Denn
sie brachte immer wieder die
Ganztagshauptschule ins
Gespräch. Um die zweite
Gesamtschule zu verhin-
dern, ist ihr offensichtlich

Standort der neuen Gesamtschule : die jetzige Hauptschule Liebfrauen .

DKP-Kreisvorstand
legt Finanzen offen

»In den letzten Wochen hat sich politisch viel verändert,
und auch die Kommunisten in dieser Stadt mußten manches
überdenken. Dazu gehören auch unsere Finanzen . Wir muß-
ten uns die Frage stellen, wieviel Geld steht uns in Bottrop
zur Verfügung, wo müssen wir einsparen, und wofür geben
wir das Geld aus?

Wir bekommen von der
Stadt für die Geschäftsfüh-
rung der Fraktion 3 150 DM .
Wie bisher auch liefern unse-
re Abgeordneten ihre Diäten
an die DKP ab, was zur Zeit
3 200 DM ausmacht . Dazu
kommen noch Einnahmen
aus Mitgliedsbeiträgen und
Spenden, zirka 1100 DM .
Diese Summe von 7 450 DM
steht uns monatlich zur Ver-

fügung .
Bisher wurden unsere UZ-

NOTIZEN durch eine Ver-
einbarung mit der Druckerei
und unserem Parteivorstand
bezahlt . Für uns war klar,
daß wir die Zeitung im Inter-
esse der Menschen dieser
Stadt erhalten wollen . Eine
Ausgabe der Zeitung kostet
uns 4 200 DM . Außerdem
werden wir eine Stelle für

jedes Mittel recht, Geflis-
sentlich übersah sie dabei,
daß sie in der Vergangenheit
die härtesten Gegner jeder
Ganztagsschule waren . Als
die DKP vor Jahren mehr
Ganztagsschulen forderte,
hielt die CDU es nicht für
nötig, sich mit einem ent-
sprechenden Antrag zu be-
fassen . Ihre derzeitige Posi-
tion ist deshalb mehr als un-
glaubwürdig . Abschließend
ist festzuhalten, daß derarti-
ge Schaukämpfe, wie bei
dieser Ratssitzung, der poli-
tischen Kultur unserer Stadt
nicht dienen .

Waltraud Zachraj
Telefon : 68 89 06

eine Fraktionssekretärin be-
halten . Dies ist nur bezahl-
bar, wenn wir gleichzeitig
sparen . Z . B. haben wir ei-
nen Teil unserer Büroräume
abgegeben . So werden wir
uns selbst finanzieren und
mit unserer eigenen Kraft die
bewährte Arbeit fortsetzen .
Dazu gehört aber, daß wir
auf jede kleine Spende ange-
wiesen sind . Wir haben kei-
nen Großkonzern im Rücken,
der uns bezahlt. Wir brau-
chen jede Mark und freuen
uns darüber.«
(Spendenkonto der DKP

8508 bei der Stadtsparkasse
Bottrop)

Neulich im Rathaus

Die Herren Kreul, Gathmann, Wallmann und Löchelt
im Gespräch .

Keine Tiefgarage
Bei Inbetriebnahme des Kulturzentrums an der Blu-

menstraße wird es keinen entsprechenden Parkraum an
dieser Stelle geben . Dies ist das Ergebnis einer Abstim-
mung im Rat . Durch die Stimmenmehrheit der SPD
wurden aus dem Etat 1990 die Gelder für eine Vorun-
tersuchung für den Bau einer Tiefgarage am Kulturzen-
trum gestrichen . Die Untersuchung kann jetzt frühe-
stens 1991 gemacht werden, so daß erst 1992 mit dem
Bau begonnen werden könnte. Die SPD lehnte hiermit
den Vorschlag der Verwaltung ab, die die Gelder schon
jetzt bereitstellen wollte, damit bei der Fertigstellung
des Kulturzentrums auch entsprechende Parkmöglich-
keiten zur Verfügung stehen. Dieses Vorgehen wäre
auch logisch gewesen . Es ist erst ein paar Monate her,
da hatte die SPD das Kulturzentrum zu ihrem Wahl-
kampfschwerpunkt erklärt . Durch die jetzt praktizierte
Verzögerungstaktik scheint es jedoch, als sei es nur eine
halbherzige Schwerpunktsetzung gewesen .
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Wohnungsnot dramatisch angestiegen
Wohnungsnot ist ein Thema, das auch in Bottrop Immer

mehr Menschen betrifft . Im Januar gab es in unserer Stadt
nach Angaben der Verwaltung 1 540 Haushalte ohne Woh-
nung - Tendenz steigend. Längst nicht alle Wohnungssu-
chenden sind aber beim Wohnungsamt gemeldet . Die Mak-
ler schätzen, daß es rund 3000 bis 4 000 in Bottrop sind, die
aus verschiedensten Gründen eine Wohnung suchen .
Um der Wohnungsnot auch

nur ansatzweise zu begegnen,
mußten in Bottrop jährlich
150 neue Wohnungen gebaut
werden, insbesondere solche
mit einer Fläche von 50-60
qm . Die Miete dürfte zirka 7
DM pro qm betragen - das
entspricht bei den meisten
Bottropern rund 30 07o des

Monatseinkommens . Solche
Mieten gibt es entweder im so-
zialen Wohnungsbau oder bei
Werkswohnungen der Veba
und RAG. Das Angebot, das
diesen Nachfragen gegenüber-
steht, ist dagegen lächerlich
gering : Rund 100 Bergbau-
Wohnungen können monat-
lich an Personen vermittelt

werden, die nicht im Bergbau
arbeiten, außerdem befinden
sich momentan ganze 25 (!)
Sozialwohnungen im Bau,
über die Gemeinnützige wur-
den im letzten Jahr 41 Woh-
nungen fertiggestellt . Obwohl
alle Parteien über die kata-
strophale Lage auf dem Woh-
nungsmarkt informiert sind,
wird es auch 1990 kein Woh-
nungsbauprogramm geben :
Entsprechende Anträge der
DKP-Fraktion wurden abge-
lehnt. Die 48 Wohnungen, die
laut SPD dieses Jahr gebaut
werden sollen, sind ein Trop-
fen auf den heißen Stein .

Martina Peukert
Telefon : 68 89 06

Bottrop : 240 Obdachlose

Dieses Haus - ein weiteres »Übergangswohnheim« für Aus-
und Übersiedler - hätte ein Heim für alleinstehende Obdach-
lose werden können .

Schon vor einem Jahr forderte die DKP-Fraktion ein Wohnungsbauprogramm für Bottrop . Trotz
der großen Wohnungsnot ziehen es SPD und CDU vor, die Probleme auszusitzen .

240 alleinstehende Ob-
dachlose in Bottrop schlafen
unter Brücken und auf Park-
hänken . Für sie gibt es keine
Unterbringungsmöglichkeit .
Selbst die Siedlung Borsig-
weg kommt für sie nicht in
Frage, da dort nur Familien
eingewiesen werden . Die
DKP schlägt vor, das städti-
sche Gebäude an der Glad-
becker Straße 79 zu einem
Obdachlosenheim für Al-
leinstehende zu nutzen. Eine
solche Einrichtung, die es in
fast allen Städten gibt, wur-
de aber von SPD und CDU
abgelehnt.

Wir brauchen Eure Hilfe!
Die UZ-notizen werden ten der DKP-Ratsfraktion Jahren gibt es diese Zeitung

nicht mehr von der DKP- nicht aus. Wenn die Zeitung nun. Sie ist dafür bekannt,
Bundespartei bezuschußt . weiter erscheinen soll, sind daß sie das schreibt, was an-
Jede Ausgabe kostet 4 200 wir auf 500 DM monatliche dere verschweigen - insbe-
DM. Dafür reichen die Diä- Spenden angewiesen . Seit 20 sondere, wenn Bürger selbst

für ihre Interessen aktiv wer-
den. Laßt die Zeitung jetzt

•

	

nicht im Stich! Spendet auf
• das Konto Nr. 8508 der DKP
• (Stadtsparkasse) . Stichwort :

•
UZ-notizen. Den Abschnitt
ausfüllen und senden an :

• DKP Bottrop, Horster Stra-
ße 88. Für uns zählt jede

•

	

Mark! Die Redaktion

Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Spazierweg am' AWO-Heim :

Kranz (SPD) lehnt ab

Dieser Weg führt vom AWO-Altenheim an der Bügelstraße
hinter der Bögelsheide entlang bis zur Tourcoingstraße/Stenk-
hoffstraße . Er wird von den Bewohnern der Altenwohnungen
gern als Spazierweg zur Kleingartenanlage »Eigenhof« genutzt .
Leider ist er nur ein unebener »Trampelpfad« und bei feuchter
Witterung kaum begehbar . Im Sinne der alten Menschen bean-
tragte die DKP, daß der Weg ordentlich hergerichtet wird, da-
mit er z . B . auch für Rollstuhlfahrer benutzbar ist . Die SPD, an
der Spitze Ratsherr Theo Kranz, lehnte ab . Sein Einsatz für alte
Menschen beschränkt sich wohl nur auf Sonntagsreden in
Wahlkampfzeiten .

	• •	• . • •	• . • • . . •
Ich möchte die UZ-notizen unterstützen!
Name :	

Adresse :	

Ich überweise monatlich	 DM
per Dauerauftrag für die Zeitung .

Unterschritt	
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